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andere höhere Standorte zu besitzen, können ebenfalls
nicht aus der Glacialzoit abgeleitet worden. Ihre
Standorte sind ja erst postglacial entstanden. Dies

gilt für Viola biflora und Carex tenuis.
Hegi lässt ohne Bedenkon Seseli Libanotis und

Rosa Jundzilli aus dem Jura, Pleurospermum vom
Säntisgebiet postglacial einwandern, ohne dass für
Seseli und Pleurospermum Zwischenstationen
existierten. Hier sollte Transport auf weite Strecken

möglich sein, warum nicht auch für alpine Elemente
Die alpinen Bestandteile im Pflanzentoppich der

Oberländerberge stammen wohl, wie auch Prof. Schröter
hervorhebt, aus der Zeit der Rückwanderung der
Gletscher, das gleiche gilt auch für die Relikte der Ebene

(Asplenium septentrionale, Saxifrage aizoides, Linaria
alpina. Poa sudetica, Rhododendron ferrugineum, Alnus
viridis. Als zweiter, wie ich glaube noch wichtigerer
Faktor kommt Neuansiedlung von den Alpen während

der letzten Jahrtausende in Betracht, so gut wie
jurassische und ostalpine Elemente eingedrungen sind.
Es ist unmöglich, die Pflanzen nach diesen beiden
Ursprungszentren zu trennen, nur für einzelne ist
Neuansiedlung aus den Alpen in neuerer Zeit viel
wahrscheinlicher.

Eine neue Form des Bergahorns.
Von Dr. M. Rikli (Zürich).

Acer Pseudoplatanus L Sp. pl. ed I. (1753) 1054

var. anomalum Graf v. Schwerin (1893)*
f. distans f. nov. Rikli (1903).

Als var. anomalum des Acer Pseudoplatanus L.

fasste Graf v. Schwerin (Gartenflora Jahrg. 42

*) Wir folgen hier in der systematischen Wertschätzung
dieser Abweichungen Graf v. Schwerin und Pax, obwohl wir
die Zusammenfassung derselben zu einer Varietät nicht billigen
können; ebenso zu beanstanden ist die Unterscheidung der
einzelnen Abweichungen als Formen, es dürfte sich wohl mehr um

Spielarten (lusi) handeln, das ganz vereinzelte Auftreten
derselben, oft mitten unter normalen Exemplaren, spricht für
diese Auffassung,
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(1893) pag. 266) alle Bergahorne mit abweichenden
Fruchtformen zusammen.

Das botanische Museum des eidgenössischen
Polytechnikum erhielt im Dezember 1901 durch die Güte
von Herrn Dr. 0. Amberg (siehe diesen Bericht
pag. 17) Belegexemplare eines Bergahorns, die von
ihm bei Seewis im Prättigau (Kt. Graubünden) bei
1200 m, im August 1901, gesammelt wurden. F. Pax
erwähnt in seiner neuesten Bearbeitung der Acer-
aceae in A. Engler: Das PflanzenreichIV, 163 (1902)
pg. 20 sechs, auf die Ausbildung der Früchte sich
gründenden Formen des Bergahorns, doch stimmt keine
derselben mit unserer Pflanze überein.
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¦

¦

Fig. 4

Prof. C. Schröter hatte die Freundlichkeit eine
Photographie der Originalpflanze für unsern Bericht
aufzunehmen (Fig. 4). Das Bild zeigt, dass diese neue,
von uns als f. distans bezeichnete Form durch die
vollständig horizontal abstehenden, schmalen,besonders gegen die Carpiden fast stielartig
verjüngten, oft ungleichen Flügel ausge-,
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zeichnet ist. Das ausgereifte Merikarp ist 4-5 cm

lang und der äussere Flügelrand meist etwas rötlich
angelaufen. Die Carpiden selbst sind spärlich filzig-
hehaart, dagegen zeigen die Inflorescenzachsen und

die Fruchtstiele eine dichtere, flaumige Bekleidung.
Von den bisher beschriebenen Fruchtvarietäten

des Bergahorns steht die f. brevialatum Graf von
Schwerin 1. c. p. 266 unserer Pflanze am nächsten.

Die Früchte dieser ebenfalls durch horizontal
abstehenden, sehr schmale Flügel ausgezeichneten Pflanze

sind aber kaum halb so gross, indem sie in
ausgereiftem Zustand höchstens 2 cm Länge erreichen.

Die Anthropochoren*) und der Formenkreis

des Nasturtium palustre BC.
Von Dr. M. Rikli (Zürich).

In einer sehr beachtenswerten Abhandlung über

die «Beziehungen zwischen Wohnort undGestalt
bei den Cruciferen» (Verhandlungen der
naturforschenden Gesellschaft in Basel, Bd. XII (1900) p. 373

bis 401) sagt E. Steiger: «Wir haben m den Cruciferen

einen Stamm des Pflanzenreichs vor uns, der

gegenwärtig in mächtigem Aufschwung begriffen ist,
seinen Arten kommt ein grosses Expansionsvermogen
zu. In den Cruciferen erkennen wir eine Gruppe von
Organismen, deren Arten mit den jetzigen klimatischen
Verhältnissen- in bestem Einklänge stehen; Arten,
deren Organisation fähig ist, sich leicht ihrer Lmgeb-

ung anzupassen und so die Konkurrenten aus dem

Felde zu schlagen.»
Keine andere Familie unserer einheimischen

Pflanzenwelt liefert so viele Ackerunkräuter und

Ruderalpflanzen wie die Kreuzblütler. Nach Schinz und

*) Als Anthropochoren bezeichnen wir alle diejenigen
Pflanzen, welche ohne Zutun des Menschen, sich hauptsachlich
nur auf den durch die Kultur geschaffenen, künstlichen Standorten

ansiedeln. Die Anthropochoren umfassen somit alle Acker-

vmkräuter, sowie die gesamte Ruderal- und Adventivllora.
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